


 



Branchenprofil 
Maschinenbau in Hessen 
  
 
 

 

 Dr. Claus Bauer 
Gergana Dimitrova 
 
 
 
Report Nr.: 730 
Wiesbaden 2008  



   

Eine Veröffentlichung der  HA Hessen Agentur GmbH 

  Postfach 1811 
D-65008 Wiesbaden 

Abraham-Lincoln-Straße 38-42 
D-65189 Wiesbaden 

Telefon 0611 / 774-81 
Telefax 0611 / 774-8313 
E-Mail info@hessen-agentur.de 
Internet http://www.hessen-agentur.de 

Geschäftsführer:  Martin H. Herkströter 
Dr. Dieter Kreuziger 

   

Vorsitzender des Aufsichtsrates:  Dr. Alois Rhiel, 
Hessischer Minister für Wirtschaft, Verkehr und Landesentwicklung 

 

 

 

 

 

  Nachdruck – auch auszugsweise – ist nur mit Quellenangabe 
gestattet. Belegexemplar erbeten. 



HA Hessen Agentur GmbH – Wirtschafts- und Regionalforschung – 

 1

Branchenprofil Maschinenbau in Hessen 

Inhalt Seite 

Vorbemerkung 2 

Bedeutung des Maschinenbaus in Hessen im Überblick 3 

Beschäftigte 5 

Betriebe 6 

Umsatz 9 

Produktpalette und Produktionsschwerpunkte 10 

Internationale Verflechtungen 11 

Forschung und Entwicklung 12 

Ausbildung 15 

Ausblick 16 



Branchenprofil Maschinenbau in Hessen 

 2

Vorbemerkung 

Die HA Hessen Agentur GmbH fertigt im Rahmen ihrer laufenden Branchen-
beobachtung im Auftrag des Hessischen Ministeriums für Wirtschaft, Verkehr und 
Landesentwicklung Branchenprofile für bedeutende hessische Industriezweige an.  

Ziel dieser Profile ist es, in kompakter Form einen datengestützten Überblick über 
Bedeutung und Entwicklung der betreffenden Branchen in Hessen (auch im Ver-
gleich zu Deutschland insgesamt) zu bieten. Hierbei beschränken sich die Angaben 
keineswegs auf Beschäftigung, Umsatz und Zahl der Betriebe. Darüber hinaus wird 
die internationale Verflechtung anhand von Direktinvestitionen und Außenhandel 
aufgezeigt und die regionale Verteilung der Branche – soweit es die Datenlage er-
laubt – dargestellt. Auch wird eine Übersicht über bedeutende Unternehmen bzw. 
Betriebe der Branche in Hessen gegeben. Forschung und Entwicklung sowie Aus-
bildung werden ebenfalls thematisiert. Ein Ausblick über die weiteren Entwicklungs-
perspektiven rundet die Branchenprofile ab. 

Das vorliegende Branchenprofil „Maschinenbau in Hessen“ erscheint in aktuali-
sierter Auflage. Des Weiteren sind auch die Branchenprofile „Chemische Industrie 
in Hessen“, „Automobilindustrie in Hessen“ und „Elektroindustrie in Hessen“ in 
neuer Auflage erschienen. 

Alle genannten Veröffentlichungen stehen auch als kostenloser Download im In-
ternetauftritt der Hessen Agentur (www.hessen-agentur.de) unter Veröffentlichun-
gen (Rubrik Gutachten) zur Verfügung. 
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Bedeutung des Maschinenbaus in Hessen im Überblick 

• 55.694 Beschäftigte zählte der hessische Maschinenbau im Jahr 2006.1 Dies 
entspricht einem Anteil von 5,9 % aller Beschäftigten des Maschinenbaus in 
Deutschland und 13,8 % der Beschäftigten des hessischen Verarbeitenden 
Gewerbes.  

• 496 Maschinenbaubetriebe waren im Jahr 2006 in Hessen ansässig. Die be-
deutendsten hessischen Standorte des Maschinenbaus sind der Landkreis und 
die Stadt Offenbach. Die Branche zeichnet sich durch einen hohen Anteil von 
kleineren und mittelgroßen Betrieben aus. 

• Hessen eine Vielzahl bedeutender Unternehmen des Maschinenbaus auf. 
Hierzu zählen u.a. ABB, Alstom, Areva, Braun, Carl Schenck, Federal-Mogul-
Wiesbaden, Karl Mayer Textilmaschinenfabrik, MAN Roland Druckmaschinen, 
Robert Bosch, Rowenta, Siemens, SMA Technologie und ThyssenKrupp.  

• Die Branche erzielte 2006 einen Umsatz in Höhe von 11,0 Mrd. Euro. Gemes-
sen an der realen Bruttowertschöpfung wurden 2,4 % der hessischen Wirt-
schaftsleistung des Jahres 2004 vom Maschinenbau erwirtschaftet. 

• Produktionsschwerpunkte des hessischen Maschinenbaus sind die Herstel-
lung von Maschinen für die Erzeugung und Nutzung von mechanischer Ener-
gie, d.h. z.B. Motoren (außer Motoren für Straßen- und Luftfahrzeuge), 
Pumpen, Armaturen, Lager und Getriebe sowie von Maschinen für andere 
Wirtschaftszweige (z.B. Druckgewerbe und Ernährungsgewerbe). 

• Mit einer Exportquote von 53,3 % – d.h. 5,8 Mrd. Euro des Gesamtumsatzes 
von 11,0 Mrd. Euro entfielen im Jahr 2006 auf den Auslandsumsatz – ist der 
Maschinenbau damit eine der exportstärksten Branchen in Hessen. Die wich-
tigsten Abnehmerländer sind die USA, China und Frankreich. Der Direktinves-
titionsbestand der hessischen Maschinenbauunternehmen im Ausland 
summierte sich zum Jahresende 2005 auf 1,3 Mrd. Euro. Schwerpunkt der 
hessischen Investitionstätigkeit ist die EU. Im Gegenzug hatten ausländische 
Investoren 640 Mill. Euro im Maschinenbau Hessens angelegt. Wichtigstes Ka-
pitalgeberland sind die USA.  

• Die hessischen Unternehmen des Maschinenbaus haben im Jahr 2005 ca. 
280 Mill. Euro für Forschung und Entwicklung ausgegeben. Damit ist der 

 
1 Mit Ausnahme der Angaben zu einzelnen Unternehmen und zur Ausbildung beziehen sich alle Angaben zu Beschäftig-

ten, Betrieben und Umsätzen für Hessen, andere Bundesländer und Deutschland auf Betriebe von Unternehmen mit 
mindestens 20 Beschäftigten. Informationen zu einzelnen Unternehmen (z.B. Zahl der Mitarbeiter, Produktpalette, Markt-
position) beruhen auf Recherchen der Hessen Agentur (Internetauftritte der Unternehmen, Presseartikel, Unternehmens-
datenbanken wie z.B. MARKUS, Anfrage bei den Unternehmen usw.). 
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Maschinenbau nach der Chemieindustrie, dem Fahrzeugbau und der Elektro-
technik die Industriebranche mit den vierthöchsten FuE- Aufwendungen in Hes-
sen. 

• Zum Wintersemester 2006/07 waren in Hessen in den Fächern Maschinenbau 
und Verfahrenstechnik sowie Ingenieurwesen allgemein 12.708 Studierende 
eingeschrieben. Die Betriebe des hessischen Maschinenbaus beschäftigten im 
Jahr 2006 3.109 Auszubildende. 

Maschinenbau in Hessen: Wichtige Indikatoren im Überblick 

Zum Vergleich: 

Chemische 
Industrie  

Elektro-
industrie*  

Automobil- 
industrie**  absolut 

Anteil am 
Verarbeitenden 

Gewerbe 
Hessens in % 

Anteil am 
Maschinenbau 

Deutschlands in % 
absolut 

Beschäftigte (2006) 55.694 13,8 5,9 57.375 60.072 49.287 
Betriebe (2006) 496 17,0 6,9 187 396 65 
Umsatz (in Mill. Euro, 2006) 10.963 11,5 5,6 20.197 11.492 13.108 
Auslandsumsatz  
(in Mill. Euro, 2006) 

5.848 13,6 5,4 12.569 4.925 7.223 

Bruttowertschöpfung  
(in jeweiligen Preisen,  
Mill. Euro, 2004) 

4.226 12,6 6,2 6.979 4.973 - *** 

FuE-Aufwendungen  
(in Mill. Euro, 2005) 

   278 7,8 6,8  1.626    455 - *** 

*  Herstellung von Büromaschinen, Datenverarbeitungsgeräten und -einrichtungen; Elektrotechnik, Feinmechanik und Optik  
**  Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagenteilen  
*** Für diesen Wirtschaftszweig werden keine Angaben zur Bruttowertschöpfung veröffentlicht. Der Wert für den übergeordneten Wirt-

schaftsbereich – Fahrzeugbau – beträgt 4.365 Mill. Euro und die FuE-Aufwendungen – 953 Mill. Euro, wobei sich der Umsatzanteil der 
Automobilindustrie am Fahrzeugbau auf 89 % beläuft. 

Quelle: Statistisches Bundesamt, Hessisches Statistisches Landesamt, Berechnungen der Hessen Agentur. 
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Beschäftigte  

55.694 Beschäftigte zählte der hessische Maschinenbau im Jahr 2006. Dies ent-
spricht 13,8 % der Beschäftigten des Verarbeitenden Gewerbes in Hessen. Somit ist 
der Maschinenbau nach der Chemie- und der Elektroindustrie die drittgrößte hessi-
sche Industriebranche. Im Vergleich der Bundesländer ist Hessen nach Baden-
Württemberg, Nordrhein-Westfalen und Bayern der viertgrößte Arbeitgeber der 
Branche in Deutschland – 5,9 % aller Beschäftigten des deutschen Maschinenbaus 
haben ihren Arbeitsplatz in Hessen.  

Die Anzahl der Beschäftigten hat in den letzten Jahren allerdings abgenommen: 
Von 2000 bis 2006 ist die Beschäftigung im Maschinenbau in Hessen kontinuierlich 
zurückgegangen – und zwar um 11,7 %. Selbst die positive wirtschaftliche Entwick-
lung der Jahre 2000 bis 2002 war nicht in der Lage, den Beschäftigungsabbau zu 
stoppen. Im Bundesdurchschnitt hingegen liegt der Beschäftigungsstand lediglich 
um 3,2 % niedriger. Der Blick in die hessischen Regionen zeigt, dass die Beschäfti-
gung in nahezu allen Kreisen rückläufig war. Besonders stark betroffen ist die Lan-
deshauptstadt Wiesbaden, da der neue Eigentümer der Linde Kältetechnik in Mainz-
Kostheim die Produktion nach Tschechien und Frankreich verlagert hat. Damit sind 
mehrere Hundert Arbeitsplätze verloren gegangen. 

Entwicklung der Beschäftigung im Maschinenbau und im Verarbeitenden Gewerbe in Hessen 
und Deutschland 2000-2006* 
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Hessen Maschinenbau                                 55,7
Deutschland Maschinenbau                       949,4
Hessen Verarbeitendes Gewerbe              402,6
Deutschland Verarbeitendes Gewerbe   5.811,6

  Beschäftigte 2006 (in 1.000)

 
* Die Vergleichbarkeit der Angaben für die Jahre 2002 und 2003 ist nicht vollständig gegeben, da die amtliche Statistik 
Anpassungen vorgenommen hat. Die Verzerrungen betragen jedoch lediglich wenige Prozent. 

Quelle: Statistisches Bundesamt, Hessisches Statistisches Landesamt, Berechnungen der Hessen Agentur. 
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Insgesamt gesehen verlief der Beschäftigungsrückgang in Hessen etwa so stark wie 
im Verarbeitenden Gewerbe. Somit scheint der Maschinenbau im Wesentlichen 
dem allgemeinen Trend in der Industrie zu folgen.  

Betriebe 

Der hessische Maschinenbau umfasste im Jahr 2006 496 Betriebe – drei Betriebe 
mehr als im Vorjahr. Damit liegt die Zahl der Maschinenbaubetriebe in Hessen in 
den letzten zehn Jahren relativ konstant bei etwa 500. Der Maschinenbau – nicht 
nur in Hessen – ist traditionell durch kleinere und mittelgroße Betriebe charakteri-
siert, die sich häufig in Familienbesitz befinden. 43 Betriebe mit mehr als 250 Be-
schäftigten wurden im Jahr 2006 im hessischen Maschinenbau gezählt. Damit 
beträgt deren Anteil an allen hessischen Maschinenbaubetrieben nur 8,7 %. Im Ver-
arbeitenden Gewerbe insgesamt beläuft sich der entsprechende Wert auf 10,4 %. 
Diese 43 großen Maschinenbaubetriebe erzielten 56,6 % des Umsatzes der Bran-
che mit Hilfe von 46,6 % aller Mitarbeiter der Branche. Im Verarbeitenden Gewerbe 
liegen die entsprechenden Anteile mit 68,4 % bzw. 59,7 % jeweils deutlich höher. 

Großbetriebe (mehr als 250 Beschäftigte) des Maschinenbaus in Hessen im Jahr 2006 

Anzahl Anzahl Beschäftigte  Umsatz  
Wirtschaftsbereich 

absolut Anteil an insgesamt in % 

Maschinenbau 43 8,7 46,6 56,6 

Verarbeitendes Gewerbe 303 10,4 59,7 68,4 

Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt, Berechnungen der Hessen Agentur. 

Der Maschinenbau in Hessen ist zwar nicht so ausgeprägt regional konzentriert wie 
die Chemie- und die Automobilindustrie, er zeichnet sich allerdings ebenfalls durch 
Schwerpunkte in einigen Regionen aus. Zuallererst sind hier der LK Offenbach 
(4.946 Beschäftigte) und die Stadt Offenbach (4.677 Beschäftigte) mit insgesamt 
knapp 40 Betrieben anzuführen. Die Stadt Offenbach ist einer der Hauptstandorte 
der MAN Roland Druckmaschinen AG, des weltweit zweitgrößten Herstellers von 
Drucksystemen. Mehr als 2.900 Mitarbeiter sind in den MAN-Werken in Offenbach 
und Mainhausen beschäftigt. Auch die Siemens Gruppe ist ein großer Arbeitgeber in 
Offenbach – bei Siemens Automation & Drives, Siemens Industrial Solutions & Ser-
vices und bei Siemens Power Generation sind insgesamt etwa 1.100 Personen mit 
Fertigungs- und Entwicklungsaufgaben beschäftigt. Zudem sind im Stammwerk des 
Marktführers für Kettenwirkmaschinen, der Karl Mayer Textilmaschinenfabrik GmbH 
in Obertshausen (Landkreis Offenbach), etwa 1.500 Personen beschäftigt. In Offen-
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bach ist auch der weltweit führende Kerntechnikspezialist AREVA NP GmbH tätig – 
ein Unternehmen von AREVA und Siemens.  

Regionale Verteilung des Maschinenbaus in Hessen im Jahr 2006 

Kreis bzw. kreisfreie Stadt Betriebe Beschäftigte 

Darmstadt, Wissenschaftsstadt   12  978 
Frankfurt am Main, Stadt    21  3.184 
Offenbach am Main, Stadt   11  4.677 
Wiesbaden, Landeshauptstadt   11  3.311 
Bergstraße   26  1.639 
Darmstadt-Dieburg   17  1.185 
Groß-Gerau   12  486 
Hochtaunuskreis    13  3.247 
Main-Kinzig-Kreis   33  2.594 
Main-Taunus-Kreis   15  1.735 
Odenwaldkreis   13  857 
Offenbach   28  4.946 
Rheingau-Taunus-Kreis   11  938 
Wetteraukreis   31  2.214 
Gießen    28  3.011 
Lahn-Dill-Kreis    37  3.753 
Limburg-Weilburg   15  1.264 
Marburg-Biedenkopf   33  3.640 
Vogelsbergkreis   13  1.094 
Kassel, documenta-Stadt   20  3.004 
Fulda   25  2.048 
Hersfeld-Rotenburg   14  1.346 
Landkreis Kassel   14  809 
Schwalm-Eder-Kreis   13  628 
Waldeck-Frankenberg   23  1.874 
Werra-Meißner-Kreis   9  1.230 

Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt. 

Auch die Landeshauptstadt Wiesbaden ist ein wichtiger Maschinenbaustandort. 
Hier liegt das größte deutsche Werk der Federal-Mogul-Wiesbaden GmbH – einer 
der bedeutendsten hessischen Automobilzulieferer –, bei dem rund 2.000 Personen 
hessenweit beschäftigt sind. Wiesbaden ist zudem Sitz der Unternehmenszentralen 
der Smiths Heimann GmbH – dem weltweit führenden Hersteller von Röntgenprüf-
systemen (500 Mitarbeiter) – sowie des Gabelstaplerspezialisten KION GROUP. 
Auch die FRIATEC AG unterhält hier ein Werk für Pumpen (250 Mitarbeiter) sowie 
ein technisches Büro und Service Center. Der Hauptstandort der VITRONIC Dr.-Ing. 
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Stein Bildverarbeitungssysteme GmbH mit rund 300 Mitarbeitern befindet sich ebenfalls 
in der Landeshauptstadt. 

Auch im Lahn-Dill-Kreis und im LK Gießen sind bedeutende Maschinenbau-
betriebe ansässig: Lollar, Breidenbach und Wetzlar gehören zu den größten hessi-
schen Fertigungsstandorten der Robert Bosch AG mit insgesamt 2.500 Mitarbeitern. 
Der Weltmarktführer bei der Herstellung von Bordküchen und Flugzeugbordausrüs-
tung, die Sell GmbH, hat Unternehmenssitz und Stammwerk mit rund 900 Mitarbei-
tern in Herborn. In Aßlar befindet sich die Pfeiffer Vacuum Technology AG mit rund 
500 Beschäftigten vor Ort. Im ebenso rund 500 Mitarbeiter zählenden Stammwerk in 
Haiger stellt die Carl Cloos Schweißtechnik GmbH ihre gesamte Produktpalette der 
Schweiß- und Schneidtechnik her. Weitere 500 Personen haben ihren Arbeitsplatz 
bei der ROVEMA Verpackungsmaschinen GmbH in Fernwald.  

Der LK Marburg-Biedenkopf, wo 3.640 Beschäftigte im Maschinenbau tätig sind, 
ist hingegen durch eine Vielzahl von kleineren Betrieben gekennzeichnet. Zu den 
bedeutenden Unternehmen vor Ort gehören u.a. die Roth Industries Gruppe mit Sitz 
in Dautphetal (weltweit rund 1.100 Mitarbeiter), der Solartechnikspezialist Wagner & 
Co Solartechnik GmbH in Cölbe, Emco Wheaton GmbH in Kirchhain – ein Unter-
nehmen der Gardner Denver Gruppe – und der Hessen-Champion 2006 Schneider 
GmbH Co. KG aus Steffenberg – Weltmarktführer für Maschinen zur Herstellung 
modernster Gleitsichtbrillen. 

Ein Großteil der 3.247 Beschäftigten des Maschinenbaus im Hochtaunuskreis ist in 
zwei Unternehmen tätig: rund 1.200 Personen beschäftigt die Braun GmbH in Kron-
berg; weitere 750 Mitarbeiter haben ihren Arbeitsplatz bei dem Pumpen- und Klima-
kompressorproduzenten ixetic GmbH in Bad Homburg.  

In Hofheim (Main-Taunus-Kreis) unterhält die Polar Mohr Maschinenvertriebs-
gesellschaft GmbH zwei Werke in mit insgesamt rund 500 Mitarbeitern, in denen 
Maschinen für die Druckindustrie hergestellt werden.  

Bedeutende Maschinenbauunternehmen sind auch in Region Kassel tätig. Hier ist 
der Hauptsitz der ALSTOM Power Energy Recovery GmbH, die auf Prozessgas-
kühlsysteme für die chemische Industrie sowie auf thermische Systeme und die 
Abwärmedampferzeugung in chemischen und metallurgischen Anlagen spezialisiert 
ist. Ein weiterer Standort der Alstom Gruppe in Hessen ist Butzbach (Wetterau-
kreis). In Kassel ist auch die ThyssenKrupp Gruppe tätig, die dort Hochgeschwin-
digkeitszüge fertigt. Der Solaranlagenspezialist SMA Technologie AG mit Stammsitz 
in Niestetal (LK Kassel) hat im November 2007 angekündigt, die weltweit größte 
Fabrik für Solarwechselrichter in Niestetal bauen zu wollen. Der Bau der Ferti-
gungsstätte, die bis zu 1.000 neue Arbeitsplätze schaffen würde, ist für 2008 ge-
plant.   
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Weitere namhafte Maschinenbauunternehmen in Hessen sind u.a. ABB Group 
(Frankfurt, Friedberg, Hanau), Lurgi AG (Frankfurt), Viessmann Werke GmbH & Co 
KG (Allendorf), Rowenta (Offenbach und Erbach), Schenck Rotec (Darmstadt), 
Passavant Roediger/ Bilfinger Berger Gruppe (Aarbergen und Hanau), ALD Va-
cuumtechnologies GmbH (Hanau) sowie Grenzebach BSH GmbH (Bad Hersfeld). 

Umsatz 

Der Umsatz des hessischen Maschinenbaus belief sich im Jahr 2006 auf 11,0 Mrd. 
Euro. 5,6 % des Branchenumsatzes in Deutschland wird damit in Hessen erwirt-
schaftet.  

Umsatzentwicklung im Maschinenbau und im Verarbeitenden Gewerbe in Hessen und  
Deutschland 2000-2006* 
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Hessen Maschinenbau                               11,0
Deutschland Maschinenbau                     196,5
Hessen Verarbeitendes Gewerbe              95,1
Deutschland Verarbeitendes Gewerbe 1.573,2

  Umsatz 2006 (in Mrd. Euro)

* Die Vergleichbarkeit der Angaben für die Jahre 2002 und 2003 ist nicht vollständig gegeben, da die amtliche Statistik 
Anpassungen vorgenommen hat. Die Verzerrungen betragen jedoch lediglich wenige Prozent. 

Quelle: Statistisches Bundesamt, Hessisches Statistisches Landesamt, Berechnungen der Hessen Agentur. 

Der hessische Maschinenbau profitierte in den Jahren 2000 bis 2002 kräftig von der 
expandierenden Nachfrage und konnte – unterstützt durch Großaufträge – deutliche 
Umsatzzuwächse erzielen, die über den entsprechenden Wachstumsraten auf Bun-
desebene lagen. Da der Maschinenbau zum großen Teil Investitionsgüter herstellt, 
ist die Branche stark vom Investitionsverhalten der Wirtschaft abhängig. Im Laufe 
des Konjunkturzyklus hat sich die Nachfrage nach Maschinen aus Hessen wieder 
abgeschwächt, was letztlich in den Jahren 2003 und 2004 zu rückläufigen Umsät-
zen geführt hat. Zwar konnte der hessische Maschinenbau den Auslandsumsatz 
auch in 2003 und 2004 noch leicht ausbauen, dies war jedoch im Gegensatz zur 
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Entwicklung auf Bundesebene nicht ausreichend, um die schwache Binnennachfra-
ge zu kompensieren. Im Zuge der wirtschaftlichen Belebung im Ausland wie auch im 
Inland sind die Umsätze des Maschinenbaus in den Jahren 2005 und 2006 wieder 
deutlich gestiegen. 

Produktpalette und Produktionsschwerpunkte 

Der Maschinenbau fertigt eine umfangreiche Palette an Gütern, die im Wesentlichen 
als Investitionsgüter an andere Wirtschaftszweige abgesetzt werden oder als 
Gebrauchsgüter Unternehmen und Privaten Haushalten dienen. Der wichtigste Ab-
nehmer ist der Maschinenbau selbst, gefolgt von der Automobil- und der Chemiein-
dustrie. Der hessische Maschinenbauumsatz entfällt zu 31,5 % auf die Produktion 
von Maschinen für die Erzeugung und Nutzung von mechanischer Energie (d.h. 
Pumpen, Kompressoren, Lager, Getriebe usw.). Einen fast gleich großen Umsatz-
anteil (29,1 %) vereint die Herstellung von Maschinen für andere Wirtschaftszweige 
(z.B. für das Ernährungs- und für das Papiergewerbe) auf sich. Die nächstgrößte 
Produktgruppe (19,5 %) sind die so genannten nicht wirtschaftszweigspezifischen 
Maschinen. Hierzu zählen u.a. die Fördertechnik und die industrielle Kältetechnik. In 
diesen drei Bereichen sind – wie auch bei der Herstellung von Werkzeugmaschinen 
(8,9 %) – die Unterschiede zwischen der Produktionsstruktur von Hessen und 
Deutschland eher gering. Anders verhält es sich bei der Produktgruppe Waffen und 
Munition: Der hessische Maschinenbau erwirtschaftet 5,8 % seines Umsatzes mit 
derartigen Erzeugnissen, die Branche bundesweit lediglich 1,5 %. 

Maschinenbauumsatz nach Sparten in Hessen und Deutschland im Jahr 2006 

Hessen Deutschland 
Herstellung von ... 

in Mill. Euro in % in Mill. Euro in % 

Maschinen für die Erzeugung und Nutzung von mechanischer 
Energie (ohne Motoren für Luft- und Straßenfahrzeuge) 

3.449 31,5 51.708 26,3 

Maschinen für sonstige bestimmte Wirtschaftszweige 3.193 29,1 52.289 26,6 
sonstigen nicht wirtschaftszweigspezifischen Maschinen  2.143 19,5 46.886 23,9 
Werkzeugmaschinen 980 8,9 22.733 11,6 
Waffen und Munition 639 5,8 2.964 1,5 
Haushaltsgeräten, anderweitig nicht genannt 414 3,8 11.916 6,1 
land- und forstwirtschaftlichen Maschinen 145 1,3 7.984 4,1 
Insgesamt 10.963 100 196.480 100 

Quelle: Statistisches Bundesamt, Hessisches Statistisches Landesamt, Berechnungen der Hessen Agentur. 
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Internationale Verflechtungen  

Der Maschinenbau in Hessen erzielte im Jahr 2006 einen Umsatz von 11,0 Mrd. Eu-
ro. Hiervon entfielen 5,8 Mrd. Euro auf den Umsatz mit dem Ausland. Dies ent-
spricht einer Exportquote2 von 53,3 % (Deutschland: 55,6 %). Im Vergleich zum 
Verarbeitenden Gewerbe, bei dem die Exportquote in Hessen 45,0 % (Deutschland: 
42,3 %) beträgt, ist die Exportorientierung beim Maschinenbau ausgeprägter. Insbe-
sondere in den letzten Jahren hat das Ausland stark an Bedeutung gewonnen. So 
lag die Exportquote des hessischen Maschinenbaus im Jahr 1999 erst bei 40,4 %.  

Hessischer Außenhandel1 mit Maschinen2 im Jahr 20063 

Import4 Export4 

 in Mill. Euro Anteil in %  in Mill. Euro Anteil in % 

Insgesamt 3.482 100,0 Insgesamt 5.432 100,0 

wichtigste Handelspartner 

USA 775 22,2 USA 539 9,6 
Frankreich 355 9,0 China 527 9,4 
Italien 293 8,6 Frankreich 392 7,2 

1 Die Angaben beziehen sich auf Fertigwaren. Über die Fertigwaren hinaus werden zwar auch Halbwaren, d.h. Erzeugnis-
se, die erst verhältnismäßig gering bearbeitet sind, sowie Rohstoffe gehandelt. Bei diesen Warengruppen ist eine Zuord-
nung zu einem bestimmten Wirtschaftszweig jedoch kaum möglich. 

2 Ohne Büromaschinen und Datenverarbeitungsgeräte. Wenngleich diese gelegentlich den Maschinen zugeordnet werden, 
handelt es sich nach Angaben des Verbands des deutschen Maschinen- und Anlagenbaus (VDMA) nicht um Erzeugnis-
se des Maschinenbaus. Zudem zählt die Herstellung von Büromaschinen und Datenverarbeitungsgeräten in der Wirt-
schaftszeigsystematik (WZ2003) nicht zum Maschinenbau, sondern zur Elektroindustrie. 

3 Vorläufige Angaben 

4 Import und Export werden auf Bundesländerebene nach zwei unterschiedlichen Konzepten (General- bzw. Spezialhan-
del) erfasst. Eine Saldierung der Ein- und Ausfuhrwerte ist deshalb nicht statthaft. 

Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt, Berechnungen der Hessen Agentur. 

Hessen importierte im Jahr 2006 Maschinen im Wert von 3,5 Mrd. Euro. Auf Kraft-
maschinen entfällt hierbei der größte Anteil.3 Die USA waren 2006 das bedeutends-
te Bezugsland für Maschinen aus dem Ausland – knapp ein Viertel der eingeführten 
Maschinen stammt aus den USA. Es folgen mit deutlichem Abstand Frankreich und 
Italien, einer der traditionellen Konkurrenten des deutschen Maschinenbaus auf den 
Weltmärkten. Insgesamt betrachtet stellten Erzeugnisse des Maschinenbaus 5,4 % 
der hessischen Einfuhr von Fertigwaren.  

 
2 Die Exportquote gibt den Anteil des Auslandsumsatzes am Gesamtumsatz an. 
3 Sowohl an den Importen (28,9 %) als auch an den Exporten (30,2 %) hat die Produktgruppe „Maschinen anderweitig 

nicht genannt” den größten Anteil. Da allerdings diese Gruppe zu allgemein gefasst ist und daher wenig Interpretations-
möglichkeiten bietet, wird sie nicht näher betrachtet. 
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Im Gegenzug belief sich der Wert der aus Hessen exportierten Maschinen auf 
5,4 Mrd. Euro. Die wichtigsten Exportgüter waren 2006 Werkzeugmaschinen und 
Maschinen für das Papier- und Druckgewerbe. Der größte Abnehmer des hessi-
schen Maschinenbaus im Ausland waren die USA. Nur knapp dahinter hat sich Chi-
na als bedeutender Kunde des hessischen Maschinenbaus etabliert. 12,2 % der 
hessischen Fertigwarenexporte bestehen aus Maschinenbauerzeugnissen. 

Neben dem Außenhandel sind die Direktinvestitionen4 ein weiterer wesentlicher 
Indikator für die internationale Verflechtung einer Branche. Der Maschinenbau zählt 
zu den größten Auslandsinvestoren des hessischen Verarbeitenden Gewerbes – auf 
1,3 Mrd. Euro belief sich der Direktinvestitionsbestand zum Jahresende 2005. Dies 
entspricht 8,0 % der Direktinvestitionen der hessischen Industrie. Bezogen auf den 
Bundesdurchschnitt haben die Maschinenbauunternehmen in Hessen 7,0 % der Di-
rektinvestitionen des deutschen Maschinenbaus getätigt. Fast drei Viertel der Direkt-
investitionen entfällt auf die EU-15. 

Im Gegenzug hatte das Ausland zum Jahresende 2003 640 Mill. Euro im hessi-
schen Maschinenbau angelegt. Dies entspricht einem Anteil von 6,1 % an den aus-
ländischen Direktinvestitionen im deutschen Maschinenbau. Das größte Kapital-
geberland sind die USA mit 370 Mill. Euro.  

Forschung und Entwicklung 

Produkt- und Prozessinnovationen sind für die Wettbewerbsposition von zentraler 
Bedeutung und dementsprechend wichtig sind Forschung und Entwicklung. Als be-
sonders innovativ bzw. FuE-aktiv gelten die kleinen und mittleren Unternehmen. Die 
hohe FuE-Kompetenz des Maschinenbaus dürfte deshalb auch mit der für diese 
Branche typischen Unternehmensgröße zusammenhängen. Nach Angaben des 
Branchenverbands VDMA wurde bspw. im Jahr 2005 rund ein Drittel der Branchen-
umsatzes mit neuen oder deutlich verbesserten Produkten erwirtschaftet. Dabei ha-
ben zwei Drittel der Unternehmen mindestens eine Produkt- oder Prozessinnovation 
eingeführt.  

Die hessischen Maschinenbauunternehmen haben gemäß den Angaben des Stif-
terverbands Wissenschaftsstatistik im Jahr 2005 278 Mill. Euro für Forschung und 

 
4 Eine Direktinvestition ist eine grenzüberschreitende Investition, mit dem Ziel des Investors, eine dauerhafte (Kapital)-

Beteiligung an einem Unternehmen im Ausland herzustellen. Zu beachten ist, dass Direktinvestitionen zunächst nur Kapi-
talbewegungen zwischen In- und Ausland widerspiegeln, d.h. es können unmittelbar weder die Motive des Investors dar-
aus abgeleitet werden noch können z.B. Fragen, inwieweit Direktinvestitionen Realkapital schaffen oder zur Schaffung 
von Arbeitsplätzen beitragen, beantwortet werden. Datenquelle der (vorläufigen) Angaben zu Direktinvestitionen ist die 
Deutsche Bundesbank. 
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Entwicklung (FuE) aufgewendet – um 18 Mill. Euro mehr als im Jahr 2003.5 Der Ma-
schinenbau ist damit nach der Chemieindustrie, dem Fahrzeugbau und der Elektro-
technik die Branche mit den vierthöchsten FuE-Aufwendungen in Hessen: 7,8 % der 
FuE-Aufwendungen des hessischen Verarbeitenden Gewerbes entfallen auf den 
Maschinenbau. Der Anteil Hessens an den FuE-Aufwendungen des Maschinenbaus 
in Deutschland beläuft sich auf 6,8 %.  

Zu den bekanntesten hessischen Forschungseinrichtungen an Hochschulen, die im 
Bereich des Maschinenbaus tätig sind, zählen: 

• Darmstädter Zentrum für Technische Strömungen und Verbrennung  
Technische Universität Darmstadt 
Forschungsprofil: Technische Strömungen und Verbrennung 

• Forschungsschwerpunkt Mechatronische Systeme 
Technische Universität Darmstadt 

• Institut für Automatisierungstechnik  
Technische Universität Darmstadt 
Forschungsprofil: Mechatronik, Regelungstechnik und Robotik, Prozessautomati-
sierung 

• Institut für Produktionsmanagement, Technologie und Werkzeugmaschinen  
Technische Universität Darmstadt 
Forschungsprofil: Hochgeschwindigkeitsbearbeitung, Werkzeugmaschinen, com-
putergestützte Produktion 

• Institut für Produktionstechnik und Umformmaschinen 
Technische Universität Darmstadt 
Forschungsprofil: Umformtechnik 

• Fraunhofer Institut für Betriebsfestigkeit Darmstadt 
Forschungsprofil: Designanalyse, Designoptimierung, Betriebsfestigkeit und Sys-
temsicherheit im Maschinenbau 

• Zentrum für Robotik  
Hochschule Darmstadt 
Forschungsprofil: Robotik, Sensorik 

 
5 Hierbei handelt es sich nur um die so genannten internen FuE-Aufwendungen – d.h. Aufwendungen innerhalb des Unter-

nehmens –, die den überwiegenden Teil der gesamten FuE-Aufwendungen ausmachen. Externe FuE-Aufwendungen 
sind Aufträge an andere Forschungsinstitutionen. 
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• Hessisches Zentrum für Qualitätssicherung und Qualitätsmanagement 
Fachhochschule Frankfurt 
Forschungsprofil: Qualitätsmanagement im Maschinenbau 

• Center for Interdisciplinary Nanostructure Science and Technology – CINSaT  
Universität Gesamthochschule Kassel 
Forschungsprofil: Interdisziplinäre Grundlagenforschung über Nanostrukturen 

• Institut für Produktionstechnik und Logistik 
Universität Kassel 
Forschungsprofil: Werklogistik, Produktionstechnik, Umformtechnik 

• Institut für Thermische Energietechnik 
Universität Gesamthochschule Kassel 
Forschungsprofil: Energieumwandlung, -speicherung und Energietransport in 
Maschinen und Apparaten 

• CIM Zentrum, Rüsselsheim 
Fachhochschule Wiesbaden 
Forschungsprofil: computerintegrierte Produktion 

Ebenfalls zu erwähnen ist die Gesellschaft für Schwerionenforschung (GSI) in 
Darmstadt, die eine weltweit einmalige Beschleunigeranlage für Ionenstrahlen be-
treibt. Zwar liegt der Schwerpunkt der GSI auf der Grundlagenforschung, die jedoch 
oft zu eindrucksvollen Anwendungen geführt hat. Das Forschungsprogramm der 
GSI umfasst ein breites Spektrum, das von Kern- und Atomphysik über die Plasma- 
und Materialforschung bis hin zur Tumortherapie reicht. 

Wesentlich ist, dass die Forschung auch durch einen aktiven Technologietransfer 
zwischen Wissenschaft und Industrie ergänzt wird. Die Technische Universität 
Darmstadt hat hier eine Vorreiterrolle inne, da sie bereits seit vielen Jahren strategi-
sche Allianzen mit Industrieunternehmen vor Ort (wie z.B. mit der Carl Schenk AG 
und der Isra Vision AG) pflegt und sich aktiv an Projekten mit der Wirtschaft betei-
ligt. In Nordhessen ist z.B. die Universität Kassel zu nennen – federführend im 2003 
gegründeten „deENet – Kompetenznetzwerk Dezentrale Energietechnologien Nord-
hessen e.V.“, dessen Mitglieder Hochschuleinrichtungen, Institute und inzwischen 
rund 90 Unternehmen sind. Deren Ziel ist es, die hervorragende Position der Region 
Nordhessen im Bereich der Energietechnik zu nutzen und weiter zu entwickeln.  

Darüber hinaus wird selbstverständlich in vielen hessischen Unternehmen des Ma-
schinenbaus Forschung und Entwicklung betrieben. Ein Beispiel von vielen ist das 
kürzlich offiziell eröffnete Lead Design Center (LDC) der Carrier Corp., in Mainz-
Kostheim. In diesem Kompetenzzentrum für Kältetechnik – eines von dreien des 
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Unternehmens weltweit – sind mehr als 200 Beschäftigte für die Forschung und Ent-
wicklung neuer Produkte und Prozesse zuständig. 

Ausbildung 

Die Ausbildungslandschaft ist für die künftige Entwicklung des Maschinenbaus von 
großer Bedeutung. In den hessischen Universitäten und Fachhochschulen waren im 
Wintersemester 2006/07 12.708 Studierende in den Studienfächern Maschinenbau 
und Verfahrenstechnik sowie Ingenieurwesen allgemein immatrikuliert – 598 mehr 
als im Jahr zuvor. Im Jahr 2006 legten 1.124 Studenten erfolgreich ihre Abschluss-
prüfung ab – auch hier ist ein Zuwachs gegenüber 2005 (1.014 Absolventen) fest-
zustellen. In den letzten Jahren ist eine Erweiterung des Studienangebotes zu 
beobachten: Die hessischen Hochschulen bieten zunehmend neuartige, oft interdis-
ziplinäre Studiengänge wie Mechatronik, Computational Mechanical and Process 
Engineering und Nanostrukturwissenschaft an. 

Neben der Hochschulausbildung spielt auch die betriebliche Ausbildung eine wichti-
ge Rolle: 3.109 sozialversicherungspflichtig Beschäftigte in beruflicher Ausbildung 
(Auszubildende) zählten die hessischen Maschinenbaubetriebe Ende 2006. Die 
Ausbildungsstatistik nach Berufen6 verzeichnet für das Jahr 2006 3.308 Personen, 
die in Maschinenbau- und -wartungsberufen ausgebildet werden.  

Fachausbildung Maschinenbau in Hessen 

 Anzahl 
Studierende im WS 2006/07 
davon: 

12.708 

Maschinenbau, Verfahrenstechnik 10.851 
Ingenieurwesen allgemein 1.857 

Absolventen (Diplom, Master und Bachelor) im Prüfungsjahr 2006 
davon: 

1.124 

Maschinenbau, Verfahrenstechnik 986 
Ingenieurwesen allgemein  138 

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte in beruflicher Ausbildung zum 
31.12.2006 im Maschinenbau 

3.109 

Auszubildende in Maschinenbau- und –wartungsberufen* 2006 3.308 

* Gruppe 27 der Ausbildungsstatistik. 

Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt, Bundesagentur für Arbeit / Regionaldirektion Hessen. 

 

 
6 Nach dem Berufsbildungsgesetz wird Berufsausbildung vielfach nach der Art des Ausbildungsberufs und nicht nach der 

Zugehörigkeit des Ausbildungsbetriebs zu einem bestimmten Wirtschaftsbereich unterschieden. Daher deckt sich die 
Gliederung der Ausbildungsbereiche nicht mit der Wirtschaftsgliederung nach der Systematik der Wirtschaftszweige. 
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Ausblick 

Der Maschinenbau – nicht nur in Hessen, sondern auch in Deutschland insgesamt – 
verfügt zweifellos über eine hohe Wettbewerbsfähigkeit. Die starke Weltmarkt-
position, die der heimische Maschinenbau besonders im Bereich des Spezialma-
schinenbaus einnimmt, spricht hierbei eine eindeutige Sprache. Dies ist jedoch noch 
kein Garant für zukünftige Erfolge: So eröffnet die Globalisierung – die sich u.a. da-
durch auszeichnet, dass Schwellenländer im Industrialisierungsprozess aufholen 
und hierzu Erzeugnisse des Maschinenbaus unverzichtbar sind – zwar neue Märkte, 
bringt jedoch auch neue Wettbewerber hervor. Hierbei ist an erster Stelle China zu 
nennen – ein außerordentlich großer, dynamisch wachsender Markt, der mittlerweile 
zu den wichtigsten Absatzmärkten des hessischen Maschinenbaus zählt. Die Volks-
republik ist allerdings nicht nur ein attraktiver Absatzmarkt, sondern wird in zuneh-
mendem Maße auch auf dem Weltmarkt als Konkurrent des hessischen 
Maschinenbaus auftreten – in der jüngeren Vergangenheit wurden in China erhebli-
che Produktionskapazitäten aufgebaut. Zudem unternimmt China enorme Anstren-
gungen, um mit stark steigenden Aufwendungen für Forschung und Entwicklung die 
Produktivität und die Effizienz seiner industriellen Fertigung zu steigern und aus 
dem Segment der „Billigproduktion“ aufzusteigen. Dabei wird zunehmend auf heimi-
sche Innovationskraft gesetzt, wie aus einer aktuellen Studie hervorgeht.7  

Im Gegensatz zu anderen Industriebranchen wirken sich hohe Energiepreise auf 
den Maschinenbau teilweise positiv aus, denn bei hohem Preisniveau für Öl und 
Gas investieren die Energielieferländer wie die OPEC-Staaten, Iran und Russland 
verstärkt in petrochemische Anlagen, Energietechnik, Fördertechnik und Maschinen 
zur Erzeugung und Nutzung mechanischer Energie. Indirekt erfährt dabei auch der 
Bereich Anlagen für alternative Energiegewinnung Impulse – ein aktuelles Beispiel 
hierfür ist das Vorhaben der nordhessischen Solaranlagenspezialist SMA Technolo-
gie AG die weltweit größte Fabrik für Solarwechselrichter in Niestetal zu bauen, um 
der boomenden Nachfrage gerecht zu werden. 

Im Unterschied zur Automobil- oder Elektroindustrie, bei denen die Groß-
serienfertigung mit weitgehend standardisierten Komponenten vorherrscht, ist der 
heimische Maschinenbau durch eine vergleichsweise hohe Fertigungstiefe und 
durch Einzel- bzw. Kleinserienfertigung geprägt. Diese maßgeschneiderten Kunden-
lösungen erlauben eine effektive Kundenbindung und bewirken eine relativ preisine-
lastische Nachfrage – allerdings auch vergleichsweise hohe Produktionskosten. 

Fortwährende Produkt- und Prozessinnovationen, eine ausgeprägte Flexibilität und 
auch kurze Entwicklungszeiten von neuen Ideen in vermarktungsfähige Produkte 
sind entscheidende Parameter, um im zunehmenden globalen Wettbewerb punkten 

 
7  Vgl. IMPULS-Stiftung des VDMA (Hrsg.), „China's strategies to become an innovation juggernaut“, Stuttgart 2007. 
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zu können. Entsprechende Forschungs- und Entwicklungsaktivitäten sind deshalb 
unerlässlich. Die vergleichsweise geringe Unternehmensgröße im Maschinenbau in 
Verbindung mit einer oft geringen Eigenkapitalquote kann allerdings zu Finanzie-
rungsschwierigkeiten führen, da Banken bei der Kreditvergabe an kleinere Unter-
nehmen oft zurückhaltend agieren.  

Doch nicht nur Innovationen im technischen Bereich sind von großer Bedeutung für 
die Wettbewerbsfähigkeit, sondern auch produktbegleitende Dienstleistungen wer-
den immer wichtiger werden. D.h. es werden mehr Komplettlösungen angeboten, 
deren Palette neben den Maschinen von Wartungs- und Überwachungsleistungen 
(evtl. via Internet), Reparaturen über Schulungen des Bedienungspersonals bis hin 
zur Finanzierung reichen kann. Eine besonders weit fortgeschrittene Form dieser 
Kombination von Produktion und begleitenden Dienstleistungen sind die so genann-
ten Betreibermodelle, bei denen Unternehmen für ihre Kunden Produktionsanlagen 
bereitstellen, diese selbst betreiben und die Bezahlung gemäß der Produktion er-
folgt. 

Um im globalen Wettbewerb bestehen zu können, ist auch für den hessischen Ma-
schinenbau eine zunehmende Produktion im Ausland zu erwarten. Kleinere Maschi-
nenbauunternehmen werden sich im Zuge der Osterweiterung eher auf die neuen 
EU-Mitglieder als Produktionsstandort für einfachere Teile und Komponenten oder 
für den Bezug von Vorleistungen orientieren. Größere Unternehmen dürften sich 
stärker für Asien und hier besonders für China interessieren. Der hohe Anteil kun-
denspezifischer Erzeugnisse bedingt allerdings meistens eine intensive Kommuni-
kation zwischen der Produktion und der Konstruktion sowie in vielen Fällen 
spezifische Anforderungen an Vorerzeugnisse, so dass eine Verlagerung der Pro-
duktion ins Ausland häufig nur schwer vorstellbar ist – und auch der regionale Be-
zug trotz aller modernen IuK-Systeme ein wichtiger Wettbewerbsfaktor bleibt. Viele 
der hessischen Maschinenbauunternehmen befinden sich zudem im Familienbesitz 
und pflegen eine oft langjährige Tradition. Bei derartigen Unternehmen ist die Bin-
dung zum heimischen Standort häufig stark ausgeprägt, so dass die Neigung, Pro-
duktionskapazitäten zu verlagern, geringer sein dürfte als bei global agierenden 
Großunternehmen.  




